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Vertall der deutschen Un1iversıiıtäten?

Hochschulen 1n den USA und Deutschland

Bundesforschungsministerin Edelgard Bulmahn 111 nıcht LLUTr das deutsche Un1-
versıtätswesen reformieren, das SallZ esonders dem se1it Jahrzehnten wäh-
renden Reformstau eıdet; S1e hat, W1€ hre Reıise ach Kalıtornien 1m Januar 2001

ze1gt, auch begriftfen, da{fß VO den 1merıkanıschen Hochschulen besonders viel
lernen 1St och schmerzlicher als die ınzwiıschen verarbeıtete, Ja dankbar ATIGE=

kannte Tatsache, da{fß ıhre Heımat be] dem „Griff ach der Weltmacht“ zweımal
jJammerlıch gescheıitert SE 1St Hr die Deutschen ohl das Zugeständnıs, da{fß s1e
anuch kulturell un wıssenschaftlich darniederliegt S$1e wırd 1MmM Ausland nırgends
mehr als das Land der Dichter und Denker wahrgenommen, und besonders bıtter
1St CS da{fß der intellektuelle Prımat gerade n  jenen Staat übergegangen IS dem sıch
Deutschland und dıe meısten europäıischen Staaten tradıtionell ımmer WwW1e€e einem
reichen Parvenu gegenüber geist1g überlegen gefühlt haben die USAÄA

Sei1en WIr ehrlich: Eın vew1sser Antiamerikanısmus gehört 1ın Deutschland Z
Ion der politischen Korrektheıt, un: CS bedarf konkreter Erfahrungen, Un

begreıten, dafß, obzwar die amerıikanısche Kultur bisher nıchts der klassıschen
deutschen Gleichrangiges hervorgebracht hat, 1es nıcht iımplızıert, da{ß auch heute
die deutsche Kultur besser sSEe1 als die amerıkanısche. Die deutschen Unıversıitäten

W al Antang des 20 Jahrhunderts die besten der Welt, 1aber ıhre AUS

Bewunderung ENISPFUNGCNE Nachahmung durch amerikanısche Wissenschafts-
Instıtutionen hat ZU Aufstieg dieser ebenso beigetragen WwW1€ die massenhafte
Auswanderung exzellenter europäischer Wissenschafttler während der autorıtäiären
bzw. totalıtären Phase Europas.

Ende des A0 Jahrhunderts erfolgt dıe Welt-Spitzenforschung 1n hohem Ma{
den amerikanıschen Universıtäten; erhält eın gebürtiger Deutscher den Nobelpreıs,
1St dıe Wahrscheinlichkeit hoch, da{ß SIE entweder eıner amerikanıschen
Institution wiırkt oder, talls 1ın Deutschland geblieben ISt, eiınem Max-Planck-
Instıtut (mıt regelmäfsıger Lehre 1ın SA) 1n den etzten 25 Jahren gingen
65 Prozent der Nobelpreise die USA, eıne Zahl, die autf sıch wiırken lassen
lohnt Die Überlegenheit der USA 1m technischen Bereich etwa W ASs die Zahl der
Patente angeht 1St offenkundıg.
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Planwirtschaft oder Wettbewerb?

Obgleich die amerıkanıschen Unıiversitäten sehr sınd, zıehen S1Ce wesentlich
mehr ausländische Studenten als dıe deutschen: Ja, die Zahl der begabten deut-
schen Studenten und Jungen Wissenschaftler, dıe ach WSA Zzeiıtweıse oder für
immer auswandern (u dank eıner intelligenten und oroßzügigen Einwande-
rungspolitik: mehr als 5(} Prozent der Postdocs sınd Ausländer), 1sSt orofß, während
umgekehrt Analoges aln beobachten iSt, auch weıl das Prestige der deutschen
Unıuversıtäten 1ın der angelsächsıschen Welt stark abgenommen hat Der „Wall
Street Journal“ VO 726 Februar eleh! rachte als Schlagzeıilen autf der ErsSien Seılte:
„Once-Proud German Uniyersıitıes Now Get Low Marks Outclassed Despite
Proud Past,; German Unwyversıities Faiıl by Many Measures An Odd Mıx of Red
Tape aM Ruthless Equalıity Prompts Flıght of Talent ‚Organızed Irrespon-
sıbılıty

Sınd diese Schlagzeılen L1UT Ausdruck eınes S-amerıikanıschen Kulturimperi1a-
lismus, esteht ZW ar der veschilderte Sachverhalt, aber 800E aufgrund VO Zutällen,
oder oıbt CS objektive, planmäßıg geförderte Ursachen für die verblüffende
Leistungsfähigkeıt der amerıkanıschen Hochschulen? Offenkundıg 1St letzteres der
Fall Folgende Faktoren sınd besonders hervorzuheben. Zunächst besteht 1n
den USA eıne scharte Konkurrenz zwischen den Hochschulen, und die orund-
sätzlıchen Argumente für den Wettbewerb gelten natürlıch auch für den Wıssen-
schattsbetrieb. Es oibt sehr unterschiedliche Träger der zahllosen Hochschulen
priıvate, kırchliche, staatlıche. Damıt 1St eın wıssenschaftlicher Pluralismus 186
tıert, VO dem INa  —_ ın Deutschland 11UTr raumen annn Innerhalb der katholischen
Hochschulen 1sSt etwa Jenes Moment, das iınnerhalb des Katholizismus eiıne
ZEWISSE Gewaltenteilung gyarantıert das Nebeneinander VO Welt- und Ordens-
geistlichen stark ausgepragt: Der Ortsbischof hat bisher och keıine Lehraufsicht
ber dıe theologischen Departments der Ordenshochschulen. Allein die Jesuıten
unterhalten mehr als A0 Hochschulen, und auch viele andere Orden sınd 1mM
Hochschulwesen sehr aktıv, nıcht sprechen VO Colleges, dıe VO christlichen
Laı1en werden.

Unter anderem aufgrund e1InNes vernünftigen Stiftungs-, Steuer- un: Erbrechts
(Deutschland bewegt sıch langsam 1ın die richtige Rıchtung, hat 1aber och eınen
iımmensen Nachholbedarf) können auch Neugründungen relatıv schnell das ertor-
derliche Kapiıtal auftreiben: renommıerte Instıtutionen können leicht ıhr
Stittungskapital 1n Harvard mehr als 40 Miılliarden Dollar vermehren (meıne
eigene Universıtät, Notre Dame, hat 1n den etzten Jahren ber eıne Miılliarde
Dollar Spenden akquiriert). Als Faustregel oilt, da{fß zahlreiche Hochschulen eın
Drittel ıhrer Ausgaben AaUS Kapıtalerträgen (von denen eın Teil wiıieder 1n das
Kapıtal gesteckt wiırd, das somıt stet1g wächst), eın Drittel AaUS Studiengebühren, eın
Drittel AaUS Spenden (meıstens ehemalıger Absolventen) beziehen; für die Natur-
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und Ingenieurwissenschaften kommen noch FEinnahmen AaUS privater un t_
lıcher Auftragsforschung hinzu. Da die letzteren Einnahmen (und der Zuwachs
den ersteren) VO Profil der Uniiversıität abhängen, esteht ein ständıger AÄnreız,
sıch Leistungserhöhung bemühen:; der Rückgang der Studenten tührt schr
schnell Z Streichung VO Stellen, vegebenenfalls VO SaNzZCH Departments (ın die-
SC Fall ehalten sıch einıge€ Uniiversıitäten das Recht VOILI, selbst Professoren MIt
„tenure”, also eıner 1m allgemeinen unkündbaren Posıtıion, entlassen).

In Deutschland oibt 6S dagegen 1ine wesentlich geringere Identitikation mı1t der
eigenen Instiıtution, deren qualitativer Niedergang sıch nıcht oder wenı1gstens nıcht
rasch 1ın negatıven Sanktionen tür die ıhr Beschäftigten nıederschläagt. Di1e
Gründung VO Universitäten erfolgt nach planwirtschaftlichen Grundsätzen, nıcht
aufgrund VO Nachfrage aufgrund der naıven un: talschen Vorstellung, polıtische
Zıele ließen sıch ehesten mıiıt direkten Miıtteln erreichen. Nun bestreitet eın
Vernünftiger, da{fß der Staat eıne Verantwortung für Wıssenschaft un: Kultur hat;
1aber hat auch 1ne PfLcHt: dafür SOTSCIL, da{fß jeder se1n taglıches TOT:
kann, ohne da{fß daraus tolgt, da{fß ST alle Bäckereıien verstaatlıchen MUu TDenn eın
solcher chriıtt wırd dıie Qualität der Brotversorgung nıcht heben

Wihrend 1ın Deutschland auch kleine Universıtäten, W 4S die ve  en Fächer
angeht, die großen kopıeren suchen un: eıne sinnvolle, marktgerechte Diftfferen-
zıierung 7zwischen den einzelnen Hochschulen tehlt, sınd ıIn den USA die qualitati-
VC  — un quantıtatıven Unterschiede 7zwischen den Hochschulen beträchtlich, un
daher kann zugeben, da{fß die durchschnittliche Hochschule 1n den USA
1n der Forschung wenıger eıistet als die deutsche: Der Professor einem dritt-
klassıgen College 1St wenı1ger qualifiziert als se1ın deutscher Kollege, W asSs Publıi-
katıonen angeht. ber mu{ß ständıg zeıgen, da seiıner eigentlichen Aufgabe
gerecht wırd der Vorbereıitung seiner Studenten auf einen dynamıschen
Arbeıtsmarkt, un!: vermutlıch 1St diese Aufgabe gesamtgesellschaftlich wichtiger
als das Abtassen VO Artikeln, die VO kaum jemandem velesen werden. An
Colleges, die Ja 11UTE den verleihen, erd eıne gründlıche Allgemeinbildung VeI=-

mittelt, allerdings eın oder 7Z7wWe!l Hauptfächer zentrıert; hier 1st die Lehre Ze11-

tral, un: S1€ 1st ZuL, da{fß eLIwAa ein betriebswirtschaftlicher oder eın Juristischer
Abschlufß danach 1in Z7wWeE]1 b7zw. drel Jahren erworben werden An Die amerıkanı-
schen Studenten drängen MmMI1t DD Jahren DZW., WEn S$1E eıne Unıiversıität (ohne PhD)
abschliefßen, mIt 24 bıs 25 Jahren auf den Arbeıitsmarkt un tinden recht leicht 1ıne
ıhrer Ausbildung entsprechende Anstellung. Wiährend L1UTr 16 Prozent der [Deut-
schen einen Hochschulabschlu hat (beıi eiıner durchschnittlichen Studiendauer
VO sechs Jahren), siınd CS 1in den USA 3229 Prozent (beı eıner Studiendauer VO

durchschnittlich vier Jahren). Dabei werden ın den USA tür jedes Studienjahr 1m
Mittel mehr als 1/ 01010 Dollar, in Deutschland wenıger als TO 01010 Dollar AaUSSCHC-

ben wobel 1n den USA das Gros der aufgebrachten Miıttel privater Herkunft
1ST
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Wıe macht Ian akademische Karrıere?

Die deutsche Tendenz D: Gleichmacherei tührt dazu, da{ß nıcht L1UT sechr begabte
Lehrer sıch mi1t Forschungsarbeiten beschäftigen mussen, die ihnen nıcht sonder-
ıch lıegen und S1Ce VO ıhrem eigentlichen Talent, der Lehre, abführen, sondern
auch dafß überdurchschnittliche Begabungen 1in der Forschung mıt Mifstrauen
betrachtet werden: Es oibt keine für S1E spezıtısch gzee1gneten Hochschulen, waäh-
rend das 1n den USA die Spıtzenuniversıitäten sind Das Argument, eın Kandıdat sEe1
überqualifiziert, das INa  } deutschen Unıhversıtäten immer wıeder VO ehrlichen
Kommuissionsmitgliedern hört, oibt 6S natürlıch prinzıpiell auch ın den SA
WEn enn eın exzellenter Wıssenschafttler sıch einer Z7welt- oder drıttklassıgen
Hochschule bewerben sollte; das kommt aber selten VOIL, schon weıl die
Einkommensunterschiede orofß sınd, W as orößerer Allokationsrationalität tührt
Im deutschen 5System mı1t der Fiktion eıner yleichen Qualität aller Unıwversitäten
annn reılich das Argument überall wıederholt werden. Im übrigen 1st
der langsame Aufstieg A4aUS einem Provinzcollege nach Harvard 1M Prinzıp jeder
orofßsen Begabung möglıch, aber 1St natürlich wahrscheinlichsten, da{ß
11419 ırgendwo 1mM solıden Miıttelteld unterkommt während der deutsche
Privatdozent 1M wesentlichen VOT der Alternative Arbeitslosigkeit oder Verbeam-
Lung, haufıg als Ordinarıius (ohne welıtere Leistungskontrolle) steht un die endlich
erworbene Machtposition alle bısherigen Leiden kompensıeren hat Es raucht
ohl nıcht ZESAQT werden, da{fß der Menschentyp, den dıe deutsche Unıuversıität
.nicht ausschliefßlich, 1aber doch regelmäfßsıg selektioniert, nıcht sonderlich attraktıv
1ST

uch derselben Universıität richtet sıch 1ın den USA die Honorierung ach der
Leistung und 1St daher sehr unterschiedlich. Assıstenzprofessoren fangen 1n Notre
Dame mI1t eiınem Gehalt die 4.() 01010 Dollar A erfolgreiche Jura- un Busıiness-
professoren, die 1n der treien Wırtschaft eın Vielfaches verdienen könnten, „begnü-
c  gen sıch MmMI1t eiınem Einkommen zwıschen 200 01010 Dollar un: 300 01010 Dollar (das
also höher 1St als das des amerikanıschen Präsıdenten). Das StOrt diejenigen Kolle-
CN mı1t bescheideneren Gehältern nıcht, die gute Kollegen 1ın diesen Diszıplinen
haben und die Universıitäten mMi1t der treien Wırtschaft konkurrenzfähig halten wol-
len Das Gehalt wiırd jedes Jahr LICUu testgelegt (an einıgen Universıitäten durchaus
auch ach unten): Gehaltserhöhungen erfolgen keineswegs primär aufgrund 4aUS-

wartıger Rufe, sondern aufgrund VO Leistungen der eigenen Instıtution.
Erhöhungen 10 Prozent aufgrund VO Veröffentlichungen und erfolgreicher
Lehre sınd keıine Ausnahme, W ds einer Verdoppelung des Anfangsgehaltes
innerhalb wenıger als elines Jahrzehnts tühren annn

Ebenso verhandelbar 1St das Lehrdeputat. Da Gerechtigkeit dıe Gleichbehand-
lung gleicher, 1aber nıcht ungleicher Leistungen erfordert, wiırd CS als gerecht
gesehen, da{fl Professoren, die 1n der Forschung mehr leisten, 1n der Lehre wenıger
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gefordert werden. Bewerbungen Forschungsstipendien werden VO der
Hochschule gefördert Notre Dame eIwa füullt jede Einkommensdifterenz Z7W1-
schen Stipendium und unıversıtärem Eınkommen:; derart zusätzlıich erworbene
Forschungszeıit tührt nıcht notwendıg ZUur Verschiebung des regelmäßig gyewährten
Freisemesters ach hinten. Auf diese We1ise gelingt C3S, dıe Abwanderung sehr
Wissenschaftler Aall reine Forschungsinstitutionen verhindern, die 1n Deutsch-
and die einzıge Alternative ZzUu Acht-Wochenstunden-Deputat sınd W AaS dıe
Zahl der VO Spitzenwissenschaftlern deutschen Uniiversıitäten gelehrten Stun-
den senkt, nıcht erhöht. Flexible Anstellungen etwa ein Semester jedes Jahr oder
jedes zweıte Jahr werden haufıg getätigt un erlauben die Internationalısıerung
der Universıitäten (ın Notre [)ame lehren mehrere britische und ırısche Kollegen
1Ur ZUr Hälfte und leiben sSOmıIt gleichzeıtig ihrer Heımat verbunden, W 4S den
„Braiındrain“ mindert, Ja der Impulse aUuUs Übersee 1NSs Posıtive wenden
vVErIma$g; das deutsche Beamtenrecht erlaubt analoge Regelungen nıcht).

1ıne erfolgreiche Karrıere der Hochschule, der INan Zzuerst angestellt wurde
dıe reıilich sinnvollerweıse, wıssenschaftliche Abhängigkeıiten Z.UuU verhindern,

nıcht die Institution se1ın kann, der INan promovıert wurde 1St möglıch, Ja
normal: Eın Assistenzproftessor, der nıcht eiınem einzelnen Ordınarıus, sondern
einem Department zugeordnet wırd, wırd ach dre1 Jahren für weıtere dre1 Jahre
angestellt oder entlassen (wobeı letzteres keineswegs ZUuU Abbruch der WwI1Issen-
schaftlichen Karrıere tühren mufß, sondern häufig mMI1t der Anstellung durch
eıne andere, me1lst wenıger gute Hochschule endet, 1M Fall einer Fehlentscheidung
allerdings auch durch eıne bessere, die sıch durch das negatıve Urteil der ersten

Institution keineswegs gebunden füuhlt W as für diese 1ne beträchtliche Blamage
1St und einen Prestige- un!: Machtverlust tür die tür die Fehlentscheidung Ver-
antwortlichen Z Folge hat) ach weıteren rel Jahren erfolgt die Entscheidung
ber die Beförderung UE „Assocı1ate Protessor“ 1ın der Regel m1t „tenure“, also
auf eıne Lebensstelle. (Assıstenzprofessoren miıt tEENUre den deutschen Akade-
mischen RKaten entsprechend sınd selten un: werden alılm och weıtergeführt.)
ach weıteren Veröffentlichungen besteht dıe Möglichkeit, sıch eıne Be-
förderung 7A08 „Full Protessor“ bewerben, ebentfalls der eıgenen Instıitution.
„Endowed Chairs“ sind eın normaler Endpunkt eıner Karrıere, sondern seltene,
besonders ausgestattele tellen, dıe me1st ach eınem privaten tıtfter benannt
S1nd.

Fvaluatiıon

Die Mıtglieder 1ın den entsprechenden Korfimissionen sınd besonders qualifiziert:
Be]l der Betörderung Z Full Protessor können 1LLUTr Full Professors Mitglieder
se1n, be1 einer Berutung auf einen Endowed Chaıir sınd dıe meılsten Mıtglieder sel-
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ber „Chairholder“ Der Neideffekt und dıe Entwicklung VO Tauschgeschäften
werden dadurch Kontrolle yehalten. Die Krıterıen, auf die bel Berufung
un! Beförderung ankommt, sınd Forschung, Lehre und Verwaltung, und ZW.: 1n
unterschiedlicher Gewichtung Je ach der Natur der Instıtution. Be1 den auswärti1-
SCH Gutachten AT Forschung hat der Kandıdat das Recht Z Vorschlag VO

Gutachtern un ebenso Z Veto VO bıs rel Namen.
Die Lehre wırd protessionell überprüft, manchmal VO vier Kollegen ın _-

schiedlichen Veranstaltungen, die Jeweıls eın Gutachten schreiben mussen, die
schliefßlich iın eın umftassendes Gutachten eingehen, 1ın dem auch die ach jedem
Semiıinar abgegebenen studentischen Bewertungen berücksichtigt werden.
ntgegen verbreıteten Vorurteilen unterliegen letztere selber eıner Bewertung,
111a  - versucht herauszufınden, ob sachfremde Aspekte Ww1e€e Antıpathıe, Ärger ber
schlechte Noten us  < eın negatıves studentisches Urteil bedingt haben Die Zahl
der Studenten PIO Veranstaltung spıelt ebenfalls be1 der Evaluatıon eıne wichtige
Rolle; TIutoren werden 1MmM übrıgen nıcht ach dem Gießkannenprinzıp verteılt,
sondern Je ach der Studentenzahl.

Fehlentscheidungen kommen natuürlich auch 1n den USA VOIL,; doch oibt CS dre1
Korrekturmöglichkeiten: EersSteNs Appelle dıe nächsthöhere akademische In-
STANZ, 7zwelıtens Klagen be]l Rechtsverletzungen W1e€ Ungleichbehandlungen (das
amerıkanısche Schadensersatzrecht Europaer oft bızarr _ hat treilıch
den entscheidenden Vorteıl, da{ß s einem soz1alen 5System, 1n dem Strafen eıne recht
geringe Rolle spielen und moralısche Autorität eın wichtiger Machttaktor mehr
ISt, empfindliche Sanktionsmechanısmen ZAUE Abwehr asoz1alen Verhaltens ZuUur

Vertügung stellt; enn auch WE prıvate Unıhversıitäten keinen Penny VO Staat
erhalten, sind sS1e selbstverständlich Recht un! (esetz gebunden, WE S1€e nıcht
die 1mM Zehnjahresabstand NECUu gewährende Akkreditierung verlieren wollen).
Entscheidend 1ST aber drıttens, da{ß eın riesiger Markt Z Verfügung steht, den
114  . sıch wenden kann, WEeNN INa mıt seıner Instıtution unzufrieden 1St.

Akademıische Tauschgeschäfte
In Deutschland 1St die Assıstentenzeıt häufıg mıt unerträglichen Ab-
hängigkeiten und Demütigungen verbunden, dıie teıls eıne Folge der Tatsache sınd,
da oft der Doktorvater der weisungsberechtigte Vorgesetzte wiırd, W a4s selbständı1-
SC wissenschaftliche Entwicklung schwerlich fördert, und die teıls mı1t der
Notwendigkeıt der Habıilitation zusammenhängen, eıner 1n den WJSA unbekannten
Instıtution, dıe ber eıne akademische Karrıere schlechthin, nıcht 1LL1ULI der
gewährenden oder verweigernden Institution entscheidet.

Die Ungerechtigkeiten, dıe IL1Lall deutschen Universıitäten 1n diesem Sag
sammenhang erleben kann, sınd empörend mehrere Kommissionsmitglieder
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otffen VOIL Verfahren, SC1 dıe Möglıchkeit gekommen, C555 dem
Habilitanden oder SC1ILHEIN Professor der sıch der Zaunft nıcht unterwürfig
ZDEZEIBL hatte, E 410 ZCISCH und NnNutfzen 1G entsprechend (wobeı CINISC Habili-
tatıonsordnungen AHOILYILLC Abstimmungen zulassen un Z W alr MI1L dem
Argument da{ß dıe Habilitation sowohl 111C Prüfung als auch 1116 Aufnahme
den Lehrkörper SC1 W as richtie 1ST 1aber die Instıtution spricht) Wo nıcht

der aktıven Rolle Unrecht wıederholend zugefügt wırd das INan trüher als
Opfer erlıtten hatte, werden Tauschgeschäfte die auch be1 eru-
fungen S1HE beachtliche Rolle spıelen oft handelt CS sıch dabe!1 Geschäfte auf
Wechselseitigkeit deren xrofße Bedeutung sıch daraus erg1ıbt da{fß S1C die CINZ1ISC
Möglıichkeıit sınd die CIZCILC Ausstattung un das CISCILIC FEinkommen verbes-
SCIM Man annn leicht 7zweıteln der betriebswirtschaftlichen Logik
Verfahrens, jemanden 1L1UTr ann PrFamuecrelı WE sıch anderen
Instıtution engagıert

Dıe Zusammensetzung der Berutungskommissionen erfolgt selten ach sach-
lıchen Krıteriıen Protessoren ohne Habilitation dıe nach mittelmäßigen
Dıissertation IN Buch mehr geschrıeben haben, können Vorsitzenden VO

Kommıissı:onen werden dıe viel qualifizıerteren Kandıdaten wählen
haben Inftormationen ber die Lehrfähigkeiten werden auf dilettantische, WenNn

nıcht manıpulatıve un ungerechte We1ise eingeholt der Bewerbungsvortrag
steht VOT der doppelten, oft unlösbaren Aufgabe, sowohl 111C6 Forschungs als auch
A Lehrleistung darzustellen (ın den USA werden Universıitäten tür
wichtige Positionen ZWCC1 Bewerbungsvorträge gehalten VOT den Protfessoren
C111 anderer VOIL den Studenten) die Kommıissıonen aktiıven Studenten haben oft
mehr studentenpolitische als akademische Qualitikationen (und der Ziele sol-
cher Studenten ann der Professor oder dıe Protessorin für den kleinsten SCINCUN-

Intelligenzquotienten SCHIL, zumal die Karrierechancen der Studenten nıcht
gleichem Ma{iß WIC den USA VO der Keputatıon der CISCHECI Hochschule

abhängen)
ach der Kommissionsarbeıt veht den USA die Lıste ‚Chaıir „Dean

„Provost und „President dıe jeweıls CT Kontroll un:! Eıngritfsrecht haben
[Diese monokratischen Urgane haben anders als die deutschen Universıitatssenate,
deren amerıikaniısche Aquivalente nıchts MIt Berufungen tun haben C1INEC klare
individuell zurechenbare Verantwortung Eın Machtmißbrauch wiırd dadurch
unwahrscheinlicher, da{fß jeder Amtstrager VO der höheren Stelle kontrolliert wird

der Präsident VO „Board of Irustees der m Teıl A4US erfolgreichen ehe-
malıgen Absolventen besteht un den Kontakt 7zwıischen Unıiversıität und
Gesellschaft garannert.

Überhaupt ı1ST die Verwaltung der Universıtäten ı den USA protessioneller als ı
Deutschland er Chatr, der das Einkommen der Kollegen SC1IIL1C5 Departments
testlegt wird manchmal nıcht aut Vorschlag der Kollegen VO Dean
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eErNaNnNtT, und hat für die eıt se1ınes Amtes nıcht LLUT eiıne Reduzierung se1nes
Lehrdeputats, sondern auch ökonomische Vorteıile (ın Notre [)ame Z7WeE]1 Neuntel
seınes FEinkommens zusätzlich). Der Präsiıdent 1St oft eın Wissenschaftler
(an der New School tor Socı1al Research derzeıt eın ehemalıger Senator, der 1Ur

eınen Bachelor hat, W as 1aber se1ıne Arbeit nıcht behindert), mıiıt eiınem Eınkommen,
das dem eines Vorstandsvorsitzenden eınes Unternehmens vergleichbar ISt, also
yegebenentalls auch U1l dıe 500 01010 Dollar. (Höher noch siınd die FEinkommen der
„coaches“ der Sportteams Aall ZWanZzıg Unhversıitäten verdienen 91 mehr als eiıne
Million Dollar.) 1ne der Hauptaufgaben des Präsıdenten 1St das FEintreiben VON

Spenden, und sıeht leicht e1n, WAaTUunMm jemand, der darın erfolgreich 1St, miıt
dem ZCENANNLECN Finkommen belohnt werden sollte tür dıe Universıität 1St das
ımmer och eın Gewıinn. Aufgrund der höheren Professionalität, der Natur der
Entscheidungsorgane und der Gefahr VON Gegenangeboten erfolgen tellen-
angebote unvergleichlich schneller als 1n Deutschland.

Wıe studiert man ?

Was die Studenten angeht, 1St der entscheidende Unterschred 7zwischen eut-
schen un!: amerıikanıschen Hochschulen das Auswahlrecht der letzteren. Dıie
Un1iversıiıtäten kämpfen qualitizierte Studenten, und diese bemühen sıch CI1eT1-

visch dıe Hochschule ıhrer Wahl Die Kosten des Studıiums tühren dazu, da{fß
dieses Wert 1st und da{fß I11all s züg1g abschlie{$t, und eın zugegebenerma-
en verbesserungsfähiges Kredit- und Stipendiensystem tür dıe so71a] Schwachen
garantıert, da{fß weıtgehend die intellektuelle Fähigkeıit 1St, die über die
Studienmöglıchkeıit entscheidet (auch WEeEeNnNn einzuräumen 1st;, da{ß der Besuch
Privatschulen die Aufnahme 1n eıne Eliteuniversıtät erleichtert). Hochbegabte AaUSs

nıedrigeren FEinkommensschichten haben keıine Schwierigkeıten, Stipendıien tin-
den; schwieriger als 1ın Deutschland 1STt treıilich der Aufstieg ın eıne guLle Unıhversıität
tür dıie durchschnittliche Begabung AaUsS eıner einkommensschwächeren Famılie,
und das 1ST siıcher CLWAS, W as INa  - nıcht VO den USA übernehmen sollte.

Die kollektive Identität, die die Studenten lebenslang mıt iıhrer Hochschule V1 -

bındet, 1St treilich bemerkenswert un sründet sıcher auch 1mM vemeınsamen Sport,
1n den akademischen Feiern un 1n den Symbolen der Unıiversıtäten, dıe sıch oft als
Wertegemeinschaften verstehen. Ehrengerichte AaUS Studenten un: Professoren
kontrollieren Faiırnefßverletzungen, dıe vielen unıversıtätsöffentlichen Preisver-lei-
hungen tühren dazu, da{ß der Neidkoefftfizient gesenkt erd Die Universıitäten
kıummern sıch sehr sorgfäaltig das beruftliche Weiterkommen ıhrer Studenten
schliefßlich hangt eın Teıl ihres Finkommens VO  x deren spateren Spenden ab:; be]
der Eröffnung e1InNes PhD-Programms MU nachgewıesen werden, da{ß der akade-
mische Markt die Jungwissenschaftler autzunehmen ın der Lage 1St

384



Verfall der deutschen Universitäten ®

Der amerıikanısche Durchschnittsstudent 1St teißsiger als der deutsche, der reıilich
me1st über eiıne bessere Schulbildung verfügt. Allerdings wırd Orıginalıtat durch
das amerıkanısche 5System nıcht ın gleichem Mafß gefördert W1e€e soz1ale Anpassung
un: das schulmäßige Aufnehmen VO Wıssen; als unerftreulich empfinden AaUS

Europa kommende Kollegen insbesondere das Betteln ZuLe Noten bei jedem
Seminar, da auch diese Noten, anders als 1n Deutschland, ın die Endnote eingehen.
ine amerıikanısche Doktorarbeit 1ın den Geisteswissenschaften 1St technisch me1lst
besser, aber oft auch stromlinienförmiger als eıne deutsche. Neben hochbegabten
unterhalten deutsche Un1iversitäten 1n den Geisteswissenschaften reilich auch zahl-
reiche studierunfähige Studenten (etwa ein Drıttel), die durch die soz1alen Vorteile
des Studentendaseıins ANZCZORCH werden, die Ja ach eiınem eigenwilligen
Verständnıis soz1aler Gerechtigkeıt eınem Teıl auch ımmatrıkulierten
Grofßfverdienern ZUgule kommen.

Es 1st tür einen Amerikaner unverständlıich, WEeNnN EeLIW2 in Nordrhein- Westtalen
der privaten Universıität Wıtten-Herdecke eine VO jeder Kostendeckung welılt eNtTt-

ternte Obergrenze für dıe Studiengebühren auferlegt wurde, un ZWar mı1t dem
Argument, die reichen Leute sollten nıcht zuviel eld 1ın dıe Ausbildung iıhrer
Kınder investlieren dürten. Luxusgüter dürfen S1€e iıhnen Ja kautfen W arumnl An
nıcht eıne Ausbildung, die vermutlıch der Gemeinschaft als SaNZCI ZUugute kommen
wiırd, zumal WECI11N eın so71a] gerechtes Stipendiensystem bzw. so7z1al yerechte
Rückzahlungsbedingungen ZUuiT: Verfügung stehen? Die Folge 1st natürlıch, da{fß
begabte Kınder reicher Eltern dann SCIN 1mM Ausland studieren.

Was 1St VO den USA lernen?

Grundlegende Unterschiede 1n Verfassung, Mentalıtät, poliıtischer Kultur und
Interessenverteilung machen 6S unmöglıch, da{fß Deutschland das amerıkanısche
5System vollständıg oder auch 11LUT weitgehend übernıimmt. uch be1 der Auswahl
einzelner Flemente mMuUu I11all natürlich darauf achten, da{fß S1e nıcht 1ın eiınem 1-

schiedlichen Kontext gahz andere Auswirkungen haben dıe Festlegung des
FEinkommens eines Professors durch den Chair würde ohne wirkliche Konkurrenz
zwıischen den Uniıversıitäten och mehr Ungerechtigkeiten tühren.

In der Tat scheint MI1r darın das Hauptproblem der Reformvorschläge VO

Bulmahn lıegen. S1ie oreiten sıch einzelne Aspekte des amerı1ıkanıschen
5Systems heraus, gehen aber nıcht das zentrale Problem der deutschen Unıiver-
sıtätspolıtık den Würgegriff des Staates und der Interessenvertreter. Rahmen-
bedingungen für gute priıvate Unuwversıitäten. schaften, ware wahrlich wichtiger
als die Schaffung Bürokratien. Denn Deutschland hat einıge bedeutende
Standortvorteile ın seinen Studenten ebenso W1e€e iın seiıner Kulturlandschaft un
seinen geistigen TIradıtionen. Und die Europäische Unıi0on könnte einen oroßen
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akademischen Markt darstellen, WECI1N INa  . sıch aut Englisch als eiıne der
Unterrichtssprachen einıgen könnte. Es 1St Ja bedauerlich und der Bıldung eıner
kollektiven Identität Europas sıcher nıcht törderlıch, W1€ wenıge Kollegen A4aUsSs

benachbarten EU-Mitgliedsstaaten bısher europäıischen Hochschulen Nier-
richten.

Eınes bleibt treilich klar Da dıe Zukunftsfähigkeit e1InNes Landes entscheidend
VO seiınem Bıldungssystem abhängt, 1St die Prognose plausıbel, da{ß die USA och
lange 1Ns DE Jahrhundert hınein ıhre Spitzenstellung halten werden, während die
Mehrzahl der europäıischen Staaten wıssenschaftlich, kulturell un wirtschaftlich
weıter absinken wiırd WENN nıcht weıtgehende Änderungen erfolgen und die
Unıiversıtäten, die 1n Kontinentaleuropa 1m wesentlichen ach den Prinzıpien einer
Zunftordnung tunktionieren, der Logıik des Marktes unterworfen werden. IIenn
eıne Zunft annn L1UT tunktionieren, WECIN eın bestimmtes Ethos S1Ee tragt 1im Fall
eıner Uniıversıität: WEeNnNn die Grofßzahl der Mıtglieder Gelehrtenpersönlichkeiten
sind Ist dıes nıcht der Fall und se1mt der Expansıon der Unıiversıitäten 1n den 60er
Jahren 1St das nıcht mehr annn CS keinen Sınn haben, Protessoren Privilegien
W1€e das Fehlen eıner Leistungskontrolle gewähren, die weder 1m Interesse der
Studierenden och der Wıssenschaft siınd Wıe die Amerikaner kontrol-
lieren, W as miıt den e1ıgenen Steuergeldern yeschieht, 1sSt nıcht notwendig kleinbür-
gerlich annn eıne Bürgertugend se1n, dıe auch der christlichen Carıtas ZUgZuUuLE
kommen INas

Nach dem Scheitern VO  = Peter Glotz 1n Erturt sollte Ianl keine Hoffnung haben,
da 1n Deutschland eiıne staatlıche Reformuniversität gelıngen AaNn Private
Sponsoren un!: Wiıssenschaftsmanager AaUus den USA sınd gefragt. Immerhiın 1st dies
eıner der posıtıven Aspekte der Globalisierung (neben manchen negatıven), da die
Staaten 1n viel intensıverer Weıse mıteinander konkurrieren mussen, als 1eSs trüher
der Fall W a[l. Das erhöht den Anpassungsdruck dıe Gebote der Vernunft jeden-
talls WEeNnN INa  - nıcht den Verlierern des geschichtlichen Prozesses gehören ll
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